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Zur erfolgreichen Bewältigung von Studienprozessen sollten Studierende in der Lage
sein, ihren Lernprozess eigenständig und zielorientiert zu regulieren. Empirische Stu-
dien zeigen aber auf, dass Studierende die eigene Regulation des Lernprozesses als
Herausforderung erleben. Didaktisch gewendet bedeutet dies, Studierenden Unter-
stützungsangebote zur Verfügung zu stellen, die eine semesterbegleitende Lernun-
terstützung und eine kontinuierliche Förderung der Lernfähigkeiten ermöglichen. Im
vorliegenden Beitrag soll dies am Instrument der Learning News illustriert werden.
Learning News sind eine Art Selbstlernzeitung, die das Potential haben, die Phasen
des Selbststudiums stärker zu strukturieren sowie Studierende zur aktiven Ausein-
andersetzung mit Lerninhalten und der Regulation des eigenen Lernprozesses zu
motivieren.

Vorbemerkung oder: Was eine ICE-Fahrt mit der Gestaltung von Hochschullehre
zutun hat

Menschen, die beruflich wie privat häufig mit dem ICE der Bahn unterwegs sind,
können meist folgende Beobachtung machen: Zu Beginn eines Tages im ICE sind die
Mitfahrenden mit Dingen beschäftigt wie der Erstellung einer Präsentation am Lap-
top, die Entwicklung eines Konzeptpapieres zusammen mit den mitfahrenden Kol-
legen oder die Bearbeitung von Strategiepapieren für die Vorbereitung des anstehen-
den Projekttreffens. Am Ende eines Tages im ICE ändern sich anscheinend die Dinge,
mit denen sich die Menschen beschäftigen: Die Literatur wechselt von Konzeptpa-
pieren zur Tagespresse, die von FAZ über Süddeutsche bis BILD reicht, oder der
Laptop fungiert nicht mehr zur Präsentationserstellung, sondern für die Bearbeitung
der Familienbilder. Die Dinge, mit denen sich beschäftigt wird, wechseln. Das kann
unterschiedliche Ursachen haben, wie vorliegende Interessen, eine nachlassende Kon-
zentrationsfähigkeit oder die Umgebung im Abteil wie sympathische Gesprächs-
nachbarn oder eine idyllische Landschaft.

Nimmt man das Gedankenexperiment vor, die beschriebene ICE-Fahrt mit einem
Semester zu vergleichen, welches heutzutage mit Workloadberechnungen struktu-
riert ist, kann davon ausgegangen werden, dass auch Studierende Phasen haben, in
denen sie sich stärker mit den Inhalten des Studiums auseinandersetzen, und Phasen,
in denen die Lernwirksamkeit geringer ausgeprägt ist. Diese unterschiedlichen Pha-
sen kommen in einer Workloadberechnung eines Moduls aber nicht wirklich vor,
sondern es wird z. B. von einem 150 Stunden-Workload ausgegangen, unabhängig
davon, wie die Leistungsfähigkeit in den unterschiedlichen Stunden ausgeprägt ist.

A.
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Welche Möglichkeiten es gibt, diese Phasen didaktisch zu gestalten – v.a. Phasen des
Selbststudiums –, ist ein Anliegen des vorliegenden Beitrages.

Relevanz von Lernkompetenz im Studium

Lernumgebungen an Hochschulen haben die Besonderheit, dass den Lernenden im
Vergleich zu anderen institutionellen Lernorten wie Schulen größere Freiheitsgrade
eingeräumt werden und eine höhere Selbstbestimmung vorliegt. Um den Studien-
prozess erfolgreich bewältigen zu können, sollten Studierende in der Lage sein, ihren
Lernprozess eigenständig zu gestalten. Sie sollten also kompetent sein, lernen zu
können. Empirische Studien zeigen auf, dass Studierende die aktive Regulation ihres
Lernprozesses schwierig und herausfordernd erleben und Verbesserungspotentiale in
ihrer Lernorganisation sehen.1 Vor allem in der Gestaltung des Selbststudiums fühlen
sich die Studierenden überfordert, was u.a. an geringen didaktischen Unterstüt-
zungselementen wie Lernaufgaben oder Rückmeldeprozessen liegt.2 Intention des
vorliegenden Beitrages ist es, ein didaktisches Unterstützungselement in Form der
Learning News vorzustellen, welche eine Art Selbstlernzeitung darstellen. Learning
News können einerseits eine didaktische Strukturierung des Selbststudiums ermög-
lichen und andererseits die Fähigkeiten der Studierenden zur aktiven Regulation des
Lernprozesses fördern. Hierfür wird zunächst eine konzeptionelle Einbettung von
Lernkompetenz im Kontext des selbstregulierten Lernens vorgenommen (Abschnitt
C), um darauf basierend die Konzeption von Learning News (Abschnitt D.1) und
deren mögliche Implementation in Studiengängen (Abschnitt D. 2) aufzuzeigen.

Konzeptionelle Einbettung

Lernkompetenz – Selbstreguliertes Lernen

Im Sinne des selbstregulierten Lernens zielt Lernkompetenz auf die Fähigkeit des
Lernenden, sein Lernen selbstständig regulieren zu können. Aus einer handlungs-
theoretischen Perspektive stellt Lernen einen Handlungsprozess dar, welcher sich
über unterschiedliche Phasen konstituiert. Hierbei kann zwischen einer Planungs-,
Durchführungs- und Kontrollphase unterschieden werden.3 In der Planungsphase
bestimmt der Lernende in Abhängigkeit der wahrgenommenen Anforderungen seine
Strategien, um seine Lernziele zu erreichen. Die Durchführungsphase stellt die Rea-
lisierung der Strategien und die Selbstkontrolle der Teilhandlungen dar. Die Kon-
trollphase umfasst die Prüfung, inwiefern die zu Beginn gesetzten Ziele erreicht wur-
den, und die Reflexion, inwiefern die eingesetzten Strategien adäquat gewesen sind.
Dabei ist zu beachten, dass es Rückkopplungen zwischen den Phasen gibt.

B.

C.

1.

1 Bargel et al., Bachelor-Studierende – Erfahrungen in Studium und Lehre, S. 19 ff.
2 Metzger/Schulmeister et al., in: Euler/Brahm (Hrsg.), S. 37 f.
3 Gerholz, in: Euler/Brahm (Hrsg.), S. 61; Dilger/Sloane, in: Tramm/Büchter (Hrsg.), S. 83 ff.; Zimmer-

mann, in: Boekaerts/Pintirch et al. (Hrsg.), S. 15 ff.
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Als zentrale Komponenten innerhalb der Phasen des selbstregulierten Lernens kön-
nen Kognition (i.), Metakognition (ii.) und Motivation (iii.) unterschieden werden.4

i. Kognition zielt auf Handlungsroutinen des Lernenden, um Informationen wahr-
zunehmen, zu verstehen, zu behalten und abzurufen. Es geht um Strategien der In-
formationsverarbeitung wie Wiederholungsstrategien (z.B. mehrmaliges oder lautes
Lesen), Elaborationsstrategien (z.B. Bildung von Assoziationen, Verbindungen zum
Vorwissen) und Organisationsstrategien (z.B. Visualisierung von Sachverhalten, Zu-
sammenfassungen vornehmen).5

ii. Metakognition meint zum einen, dass der Lernende in der Lage ist, die Anforde-
rungen der Lernumgebung einzuschätzen und darauf basierend Bewältigungsstrate-
gien vor dem Hintergrund der eigenen Leistungsfähigkeit abzuleiten.6 Zum anderen
umfasst Metakognition die Überwachung der kognitiven Vorgänge während des
Lernprozesses.7

iii. Motivation kann als der Wunsch bzw. die Absicht des Lernenden verstanden
werden, etwas zu lernen. Die motivationalen Orientierungen haben einen entschei-
denden Einfluss, ob die kognitiven und metakognitiven Strategien aktiviert wer-
den.8 Es wird dabei häufig zwischen intrinsischer Motivation, bei der das Lernen
selbst als interessant und spannend empfunden wird, und extrinsischer Motivation,
indem durch das Lernen positive Folgen herbeigeführt oder negative Folgen vermie-
den werden sollen, unterschieden.9

Zusammenführend kann somit unter Lernkompetenz die Fähigkeit des Lernenden
verstanden werden, aktiv, eigenständig und zielorientiert die Verantwortung für den
eigenen Lernprozess übernehmen zu können. Aus prozessualer Perspektive ist dies
bezogen auf die Phasen der Planung, Durchführung und Kontrolle. Aus der struk-
turellen Perspektive gilt dies in Bezug auf die während der Phasen eingesetzten ko-
gnitiven, metakognitiven und motivationalen Strategien. Aus didaktischer Sicht stellt
sich dabei die Frage, wie diese konstituierenden Elemente einer Lernhandlung in
hochschulischen Lernumgebungen gefördert werden können.

Förderung von Lernkompetenz

Generell kann zwischen einer direkten und indirekten Förderung unterschieden wer-
den. Direkte Förderansätze vermitteln den Lernenden in Form von Trainings explizit
ein Repertoire von Lernstrategien. Dabei können kognitive, metakognitive und mo-
tivationale Strategien Gegenstand des Trainings sein. Zielstellung ist es dabei, den

2.

4 Pintrich, in: Boekaerts/Pintrich et al. (Hrsg.), S. 456 ff.; Boekaerts/Corno, in: Applied Psychology 54(2)
(2005), S. 216 f.

5 Friedrich/Mandl, in: dies. (Hrsg.), S. 2.
6 Boekaerts/Corno, in: Applied Psychology 54(2) (2005), S. 201; Flavell, in: American Psychologist 34

(1979), S. 906 f.
7 Bransford/Brown et al., How People Learn, S. 97.
8 Baumert/Klime et al., Fähigkeit zum selbstregulierten Lernen als fächerübergreifende Kompetenz, S. 3.
9 Schiefele/Köller, in: Rost (Hrsg.), S. 336 ff.
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Lernenden in die Lage zu versetzen, sein Lernhandeln intentional und autonom re-
gulieren zu können.10 Eine zu starke Konzentration auf direkte Förderansätze birgt
allerdings die Gefahr, dass die erlernten Strategien von den Studierenden nicht in-
nerhalb der hochschulischen Lernumgebungen umgesetzt werden können. Nüesch
plädiert dafür, dass die Fördermaßnahmen möglichst in lern- und inhaltsrelevanten
Kontexten eingebettet sind, damit die Lernenden erfahren, wie Strategien an situative
Bedingungen angepasst werden können.11 Letzteres zielt stärker auf indirekte För-
deransätze, indem den Lernenden innerhalb der Lernumgebung Möglichkeiten zur
aktiven Selbstregulation respektive dem Einsatz von Strategien angeboten werden.
Hierbei sollten Gestaltungsmöglichkeiten und Freiheitsgrade beim Lernhandeln ein-
geräumt12 und ein sozialer Austausch zwischen den Lernenden ermöglicht werden,
damit diese Gelegenheit haben, sich über die Strategien auszutauschen.13

Vor diesem Hintergrund ist es sinnvoll, die Förderung von Lernkompetenz in die
hochschulischen Lernumgebungen zu integrieren. Didaktisch gewendet, kann hierbei
das Konzept des Scaffolding Orientierung bieten: Den Studierenden werden inner-
halb der Lernumgebung konkrete und gezielte Unterstützungsangebote (sog. scaf-
folds, engl. scaffold = Gerüst) für die Anwendung von Lernstrategien und den Aufbau
ihrer selbstregulativen Fähigkeiten offeriert. Diese Angebote können im Zuge des
Studienverlaufs dann parallel zum Aufbau der Lernfähigkeiten sukzessive abgebaut
werden (sog. Fading, engl. fade = verblassen).14 Das Konzept basiert u. a. auf Vy-
gotsky’s „Zone der proximalen Entwicklung“. In dieser Zone kann der Lernende
durch Unterstützungsangebote von außen ein höheres Entwicklungsniveau errei-
chen, was ohne diese Unterstützungsangebote schwerer möglich wäre.15

Möglichkeiten zur Verankerung und Gestaltung solcher Unterstützungsangebote
können auf Basis der Modellierung des selbstregulierten Lernens gesehen werden. So
können einerseits die einzelnen Phasen des Lernprozesses (Planung, Durchführung
und Kontrolle) und andererseits die Komponenten des selbstregulierten Lernens
(Kognition, Metakognition und Motivation) in den Blick genommen werden. Ex-
emplarisch betrachtet können zu Beginn des Lernprozesses die Studierenden stärker
motiviert werden (z.B. Förderung des Interesses für bestimmte Lerninhalte) und
während des Lernprozesses können ihnen Denkanstöße für die Anwendung kogni-
tiver Lernstrategien gegeben werden. Hinsichtlich metakognitiver Strategien können
die Studierenden angeregt werden, über die Anforderungen einer Lernumgebung und
die eigene Leistungsfähigkeit nachzudenken, sowie diese in eigenen Worten zu be-
schreiben. Die Möglichkeiten der Gestaltung von Unterstützungsangeboten sind
vielfältig und es bedarf einer didaktischen Planung seitens der Hochschullehrenden.
Es geht um die Gestaltung von Lernumgebungen, die Studierende für die eigenstän-

10 Friedrich/Mandl, in: Weinert/Mandl (Hrsg.), S. 254 ff.
11 Nüesch, in: Euler/Lang et al. (Hrsg.), S. 124 f.
12 Gerholz, in: Euler/Brahm (Hrsg.), S. 63.
13 Boekaerts/Corno, in: Applied Psychology 54(2) (2005), S. 220.
14 Bransford/Brown et al., How People Learn, S. 104 f.; Seel, Psychologie des Lernens, S. 362 ff.
15 Vygotsky, Mind in society, S. 85 ff.
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dige Regulation des Lernens sensibilisieren und konkrete Unterstützungsangebote
enthalten. Hierbei ist u.a. zu entscheiden, zu welchen Inhalten welche Unterstüt-
zungsangebote passend sind und wie methodisch die Unterstützungsangebote in Prä-
senzphasen (z.B. offene Fragen an die Studierenden), Begleitungsphasen (z.B. bera-
tende Rolle des Hochschullehrenden) oder Selbstlernphasen (z.B. Reflexionsfragen
innerhalb eines Portfolios) umgesetzt werden.16 Die Unterstützungsangebote sollen
eine Brücke bauen hinsichtlich des aktuellen Leistungsniveaus der Studierenden und
den Impulsen von außen zur Förderung der selbstregulativen Fähigkeiten. Nachfol-
gend soll anhand des Instrumentes der Learning News illustriert werden, wie über
Textformate Unterstützungsangebote in Phasen des Selbststudiums umgesetzt wer-
den können.

Illustration des Instrumentes der Learning News

Konzeption der Learning News

In Learning News werden Inhalte des Studiums (z.B. eines Moduls) in Form eines
Zeitunglayouts, d.h. textbasiert und visuell ansprechend, aufbereitet. Die Learning
News sollen die Studierenden unterstützen, sich eigenverantwortlich und zielorien-
tiert fachliche Inhalte zu erschließen und zu vertiefen. Drei Gestaltungselemente sind
bei der Konzeption der Learning News leitend: Situationsanreize zur Motivation der
Studierenden (a), didaktische Reduktionen und Transformationen für eine optimale
Beanspruchung der Studierenden (b) und Reflexionsimpulse zur Regulation des
Lernprozesses der Studierenden (c).

Situationsanreize zur Motivation
Situationsanreize sollen zu Beginn der Bearbeitung der Learning News das Interesse
der Studierenden an der Auseinandersetzung mit den Lerninhalten fördern. Das Ge-
staltungselement basiert auf den Erkenntnissen der pädagogisch-psychologischen In-
teressenforschung, wonach u.a. eine Wirksamkeit im Lernprozess eintritt, wenn ein
gewecktes situationales Interesse für eine bestimmte Zeitdauer (z.B. Dauer der Be-
arbeitung der Learning News) aktiviert und aufrecht erhalten werden kann.17 Denk-
bar für Situationsanreize ist eine kurze Fallschilderung am Beginn der Learning
News, die die Relevanz der Inhalte für zukünftige berufliche Handlungsfelder der
Studierenden aufzeigt (z.B. im Bereich der Rechtswissenschaft ein spezifischer
Rechtsfall). Die Fallschilderung kann auch eine subjektive Bedeutsamkeit für die ak-
tuelle Lebenssituation der Studierenden widerspiegeln (z.B. Aufbau und Struktur von
Mietverträgen). Auch wären offene Fragen zu Beginn der Learning News möglich,
die die Neugier der Studierenden für die Lerninhalte weckt.

Die Situationsanreize zu Beginn der Learning News haben das Potential, dass die
Studierenden ein elaborierteres Verständnis der Lerninhalte haben. So konnte Schie-
fele zeigen, dass interessierte Leser stärker Kernaussagen eines Textes erfassen kön-

D.

1.

a)

16 Gerholz, in: Euler/Brahm (Hrsg.), S. 64 ff.
17 Schiefele, in: Scientific Studies of Reading 3 (1999), S. 259; Krapp, in: Rost (Hrsg.), S. 312 f.
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nen sowie Relationen zu den einzelnen Inhalten in einem Text oder zu bisherigen
Wissensstrukturen besser herstellen können.18

Didaktische Reduktionen und Transformationen
Didaktische Reduktionen und Transformationen fokussieren die sprachliche Gestal-
tungsebene in den Learning News. Es geht um die Frage, wie die Lerninhalte in den
Learning News über einen alltagssprachlichen Zugang wissenschaftlich repräsentiert
werden. Didaktische Reduktion zielt auf die zielgruppenspezifische Reduzierung von
Inhalten, ohne dabei deren Aussagekraft einzuschränken. Didaktische Transforma-
tion meint die zielgruppengerechte Umgestaltung und Visualisierung von Inhal-
ten.19 So wäre es möglich, im Bereich der Rechtswissenschaften die Elemente eines
Kaufvertrages auf die wesentlichen Informationen zu reduzieren und über ein Struk-
togramm innerhalb der Learning News zu visualisieren.

Wie die didaktischen Reduktionen und Transformationen vorzunehmen sind, hängt
u.a. von dem Vorwissen der Studierenden bzw. der Phase im Studienprozess ab.
Zielstellung sollte es dabei sein, dass die Studierenden während der Bearbeitung der
Learning News das Gefühl einer optimalen Beanspruchung haben. Hierzu gehört
ebenfalls als Gestaltungselement die Länge (Seitenanzahl) der Learning News, welche
zu Beginn des Studiums einen geringeren Umfang als im späteren Teil eines Studiums
haben können.

Reflexionsimpulse
Zur Unterstützung der Regulation des Lernprozesses sind die Learning News mit der
Rubrik „Five Minutes for Reflection“ (oder „5 Minuten zur Reflexion“) angerei-
chert. Die Rubrik ist kastenförmig in den Learning News visualisiert und den Stu-
dierenden werden Fragen zur intentionalen Anwendung kognitiver, metakognitiver
Lernstrategien oder zur Motivation gestellt. Die Fragen stellen konkrete Unterstüt-
zungsangebote von außen (scaffolds, vgl. Abschnitt B.2) dar, um den Studierenden
zu helfen, das eigene Lernhandeln während der Bearbeitung der Learning News zu
regulieren und zu reflektieren.20 Hinsichtlich der kognitiven Strategien geht es
darum, dass die Studierenden die Inhalte verstehen und in ihre vorhandenen Wis-
sensstrukturen einflechten. So können Impulse für Wiederholungsstrategien (z.B.
lautes Lesen zweier ausgewählter Textpassagen, Anwendung einer konkreten Lese-
strategie für einen Abschnitt in den Learning News), Elaborationsstrategien (z.B.
Verbindungen herstellen zu vorangegangenen Inhalten des Moduls oder des Studi-
ums), Organisationsstrategien (z.B. eine Zusammenfassung eines Textabschnittes
vornehmen, Überführung eines Textabschnittes in eine Grafik) gesetzt werden. Auf
der metakognitiven Ebene steht die Überwachung des Lernprozesses im Mittelpunkt,
indem Fragen zum aktuellen Lernhandeln und deren Regulation gestellt werden (z.B.
aktuelle Konzentration beim Lesen der Learning News, wahrgenommene Verständ-

b)

c)

18 Schiefele, in: Scientific Studies of Reading 3 (1999), S. 266 ff.
19 Jongebloed, in: Twardy (Hrsg.), S. 424 f.
20 Renkl/Nückles et al., in: Wosnitza/Frey et al. (Hrsg.), passim.
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nisschwierigkeiten seitens des Studierenden und der Umgang mit diesen). Am Ende
können Impulse zur Reflexion des Lernprozesses in die Rubrik „Five Minutes for
Reflection“ integriert werden (z.B. Reflexionsfragen zu angewendeten kognitiven
Strategien und deren Wirksamkeit bei der Bearbeitung der Learning News).

Die vorgestellten Gestaltungselemente der Learning News eröffnen Hochschulleh-
renden einen Möglichkeitsraum zur didaktischen Gestaltung des Selbststudiums.
Ähnlich wie in einer ICE-Fahrt sind auch die Phasen des Selbststudiums durch un-
terschiedliche Leistungsniveaus gekennzeichnet. Die Learning News können dem-
entsprechend angepasst werden, um darüber einen kontinuierlichen Weg der moti-
vierenden Auseinandersetzung mit den Inhalten des Studiums zu finden. Die kon-
krete Ausgestaltung der Learning News ist in Abstimmung der behandelten Inhalte
sowie den zu fördernden Kompetenzen bei den Studierenden vorzunehmen. Nicht
zuletzt ist auch das Erfahrungswissen der Hochschullehrenden über die Studierenden
bedeutsam (z.B. Welche Inhalte wecken stärkeres Interesse bei den Studierenden oder
stellen diese vor größere Herausforderungen der Erarbeitung?). Das Potential der
Learning News liegt darin, die Phasen des Selbststudiums stärker zu strukturieren.
Wie dieses aussehen kann, wird nachfolgend an einem Fallbeispiel in wirtschafts-
wissenschaftlichen Studiengängen illustriert.

Fallbeispiel: Implementation von Learning News in wirtschaftswissenschaftlichen
Studiengängen

Den Kontext des Fallbeispiels stellt die Studieneingangsphase an einer wirtschafts-
wissenschaftlichen Fakultät dar. In den dort angebotenen Bachelor-Studiengängen
(u.a. Wirtschaftswissenschaften) belegen die Studierenden als Pflichtmodule die
„Grundlagen der BWL A“ (BWL A, 1. Semester) und die „Grundlagen der BWL B“
(BWL B, 2. Semester). Die Veranstaltungen dienen dem Aufbau eines Grundlagen-
wissens in den Wirtschaftswissenschaften und sind mit ca. 1.200 Studierenden zu
den universitären Großmodulen zu zählen.

Aufgrund von steigenden Studierendenzahlen und Beobachtungen zunehmender He-
rausforderungen in der eigenständigen Regulation der Lernprozesse seitens der Stu-
dienanfänger wurden die Module BWL A und BWL B didaktisch reorganisiert. Hier-
für wurden Begleitlernangebote in Form eines Wiwi-Coachings und Selbstlernange-
bote in Form der Learning News eingeführt.21 Im Folgenden soll die Entwicklung
und Implementation der Learning News im Vordergrund stehen.

Die Implementation der Learning News in die Module BWL A und BWL B, in welche
unterschiedliche Hochschullehrende involviert waren, stellte einen Prozess der Stu-
diengangentwicklung dar. Hierzu wurde zunächst zwischen den Hochschullehren-
den in den Modulen über eine Moderation ein Common Sense zur didaktischen
Konzeption und semesterbegleitenden Umsetzung der Learning News hergestellt. Als

2.

21 Gerholz/Fuge et al., in: Gerholz/Sloane (Hrsg.), passim; Gerholz, in: Frank/Mocigemba et al. (Hrsg.),
passim; Gerholz, in: Euler/Sloane (Hrsg.), passim.
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Zielstellung wurde dabei erarbeitet, dass die Learning News das Selbststudium in
den Modulen BWL A und BWL B strukturieren sollen und als ein Bindeglied zwi-
schen Vorlesungen (Inputphasen) und dem Wiwi-Coaching (Begleitphasen) fungie-
ren. Die Studierenden sollen über die Learning News Inhalte der Vorlesung vertiefen
oder Verständnisschwierigkeiten aufdecken, welche dann im Wiwi-Coaching be-
sprochen werden.

Die Implementation der Learning News erfolgte durch zentrale und dezentrale Steue-
rungselemente. Zentral wurde das Design der Learning News abgestimmt, indem
eine didaktische Strukturvorlage kooperativ entwickelt wurde, um somit eine Ein-
heitlichkeit der Learning News über das Semester sicherzustellen. Hierbei wurden
die beschriebenen Gestaltungselemente aus Abschnitt C.1 aufgenommen. Die Refle-
xionsimpulse für die Rubrik „Five Minutes for Reflection“ wurden zum Teil eben-
falls zentral entwickelt. Reflexionsfragen für die Studierenden auf der kognitiven
Ebene waren u.a. „Entwickle eine Grafik, durch die die Unterschiede zwischen In-
nen- und Außenfinanzierung ersichtlich werden.“ oder „Was ist Ihre Lieblingsta-
geszeitung? – Versuchen Sie doch einmal, für diese Zeitung einen Kurzartikel (max.
300 Wörter) zu den Inhalten der vorliegenden Learning News zu schreiben.“ Auf
der metakognitiven Ebene können exemplarisch genannt werden: „Mal ehrlich, wa-
ren Sie beim Lesen immer konzentriert? Falls ja, herzlichen Glückwunsch! Falls nein,
überlegen Sie, was zu Ablenkungen geführt hat?“ oder „Finden Sie heraus, ob Sie
eine ‚Nachtigall‘ oder eine ‚Lerche‘ sind! Die Tageszeit beeinflusst Ihre Konzentra-
tionsfähigkeit. Wann können Sie am besten lernen?“ Auf der motivationalen Ebene
„Überlegen Sie sich 3 Situationen, in denen die Inhalte zu Investition und Finanzie-
rung auch für Ihr privates Leben wichtig sein können.“
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Abb. 1: Beispielhafter Auszug aus einem Learning News

Dezentral, d.h. in Verantwortung der jeweiligen Hochschullehrenden in den Modu-
len „BWL A“ und „BWL B“, wurde die inhaltliche Ausgestaltung der Learning News
organisiert. Die Hochschullehrenden entwickelten jeweils vor dem Hintergrund ihrer
inhaltlichen Schwerpunkte (u.a. Marketing, Steuerlehre, Produktionscontrolling)
entsprechende Situationsanreize, um Interesse bei den Studierenden für den Inhalt
eines Learning News zu wecken, und nahmen das Verfassen der Texte in den
Learning News unter Verwendung von didaktischen Reduktionen und Transforma-
tionen vor. Über die Semester verteilt kommen in den Modulen BWL A und BWL B
durchschnittlich 13 Learning News zum Einsatz.

Ausblick

Anliegen des vorliegenden Beitrages war es, ein Instrument – die Learning News –
vorzustellen, welches einen Beitrag dazu leisten kann, das Selbststudium stärker zu
strukturieren und die Lernkompetenz von Studierenden zu fördern. Die Erfahrungen
der Implementation der Learning News zeigen auf, dass die Entwicklung von
Learning News bzw. didaktischen Unterstützungsangeboten allgemein im Zusam-
menhang mit Studiengangentwicklungsprozessen steht. Hochschullehrende sind an-
gehalten, eine gemeinsame Vorstellung von didaktischen Unterstützungsangeboten
zu entwickeln und einen gangbaren Weg der Umsetzung in der Hochschullehre zu
finden. Es geht um die Sicherstellung eines kohärenten didaktischen Designs bei der

E.
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Begleitung der Lernprozesse der Studierenden. Im Fallbeispiel wurde dieses über die
Mischform einer zentralen und dezentralen Steuerung der Implementation der
Learning News illustriert.

Die Learning News können ein Ergänzungswerkzeug zur Gestaltung des Selbststu-
diums darstellen. Ähnlich wie eine ICE-Fahrt, die durch unterschiedliche Phasen ge-
kennzeichnet ist, ist auch das Selbststudium durch Phasen einer höher und niedriger
ausgeprägten Wirksamkeit im Lernprozess geprägt. Die Learning News können da-
bei hilfreich sein, dass sich Studierende in den unterschiedlichen Phasen mit den In-
halten des Studiums auseinandersetzen oder ihr Interesse für die Inhalte wieder stär-
ker geweckt wird. Darüber hinaus kann ein Beitrag geleistet werden, die Fähigkeiten
der Studierenden zur eigenständigen Regulation ihrer Lernprozesse zu erweitern.
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